
WISSENSCHAFTDienstag, 8. Januar 2019 Ausgabe Nr. 6 – Seite 17

Haifischflosse:
Ära läuft aus

Karlsruhe (BNN). Mobilfunk, Satelli-
tennavigation, WLAN, Türöffner – die
Anzahl mobiler Kommunikationssyste-
me in modernen Autos und auch die zu
bewältigende Datenflut wächst stetig.
Ein Team des Instituts für Hochfre-
quenztechnik und Elektronik (IHE) des
KIT hat ein Antennensystem entwor-
fen, das zuverlässig große Mengen Da-
ten verschiedener Dienste gleichzeitig
bewältigen kann.
Eine mögliche Verbesserung soll die
MIMO-Technologie (Multiple-Input-
Multiple-Output) bringen, die Teil des
neuen LTE-Mobilfunkstandards ist.
Doch dazu werden mehrere Antennen
mit Sendern und Empfängern benötigt,
wodurch die Systeme noch komplexer,
größer und teurer werden. Am IHE ha-
ben die Forscher deshalb mit rekonfi-
gurierbaren Antennensystemen experi-
mentiert. Im Ergebnis kommt das Sys-
tem des IHE-Teams mit weniger Sen-
dern und Empfängern aus. Das spart
nicht nur Kosten, sondern auch viel
Platz.
Gemeinsam mit Wissenschaftlern der
Technischen Universität in Wien haben
die Karlsruher Forscher zusätzlich
untersucht, ob sich ihre Antennen zu-
künftig nicht platzsparend und aerody-
namisch im Dach versenken lassen. In
die Karosserie integrierte Antennen-
aktivitäten bieten demnach zehnmal
mehr Volumen als die herkömmlichen
„Haifischflossen“-Gehäuse auf den
Autodächern und können vollständig
unter der Dachlinie verborgen werden.

ISOLIERT: Unser Bild des Monats zeigt KIT-Mitarbeiter Jerzy Kowalewski im Antennenmessraum mit dem Drehturm, auf dem eine seiner rekonfigurierbaren Antennen mit großer
Massefläche platziert ist. Die Massefläche soll ein Pkw-Dach darstellen. Foto: KIT
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Physik undSport
Mathematik, Informatik, Naturwis-
senschaften und Technik (MINT) gelten
in der Schule oft als wenig attraktive
Fächer. Auch der Arbeitsmarkt leidet
unter dem zunehmenden Desinteresse:
Laut Bundesagentur für Arbeit gibt es
aktuell über 480 000 offene Stellen in
MINT-Berufen – ein Allzeit-Höchst-
stand. Ein „Lieblingsfach“ ist hingegen
Sport, wie die aktuelle Umfrage eines
Forschungsinstituts zeigt. Das KIT ver-
knüpft nun diese Disziplinen: „Im
Sport lassen sich zum Beispiel komple-
xe physikalische Gesetze anschaulich
erklären, denn effiziente Sprints,
Sprünge oder Würfe basieren auf ma-
thematischen Formeln, die durch diese
Anwendungsbeispiele besser erlernt
werden können“, sagt Ingo Wagner,
neuer Junior-Professor für interdiszip-
linäre Didaktik der MINT-Fächer und
des Sports. Wie angehende Lehrkräfte

solch fächerübergreifendes Wissen an
Schüler vermitteln können, zeigt ihnen
Wagner am KIT. Lehrkräfte derart in-
terdisziplinär auf ihren Beruf vorzube-
reiten sei wichtig, denn „zur Lösung
der komplexen Herausforderungen un-
serer modernen Gesellschaft müssen
auch ihre Schüler ein fachübergreifen-
des, vernetztes Denken erlernen“. Die
neuartige Junior-Professur am KIT
wird von verschiedenen Stiftungen ge-
fördert. BNN

Weitermachen
Die experimentelle Forschung zu den
fundamentalen Bausteinen der Natur
am KIT wird zwischen 2019 und 2021
vom Bundesministerium für Bildung
und Forschung (BMBF) mit insgesamt
7,6 Millionen Euro gefördert. Die Wis-
senschaftler können damit die For-
schung an internationalen Großexperi-
menten wie dem CERN in Genf in der

Schweiz oder dem KEK im japanischen
Tsukuba weiter vorantreiben. Am größ-
ten Teilchenbeschleuniger der Welt in
Genf ist das KIT mit einem Detektor
am Ringbeschleuniger Large Hadron
Collider beteiligt. Für das Belle II-
Experiment im japanischen Super-
beschleuniger KEK wurden am KIT
wichtige Elemente entwickelt. BNN

Mysteriöser Staub
Woher kommen die „gigantischen“
Staubpartikel mitten auf dem Ozean?
Tausende von Kilometern entfernt von
derWestküste Afrikas haben Bojen die-
se Partikel über dem Wasser gemessen:
Mit bis zu einem halben Millimeter

Durchmesser sind sie nach Lehrbuch
eigentlich zu groß und zu schwer, um
sich so lange in der Luft zu halten. Die-
sem Rätsel widmen sich Wissenschaft-
ler des Königlichen Niederländischen
Instituts für Meeresforschung und des
KIT. In Klimamodellen – das sind um-
fangreiche Computerprogramme, mit
denen die künftige Entwicklung des
Klimas unter bestimmten Bedingungen
berechnet wird – wurden diese Partikel
bislang nicht berücksichtigt. Zu Un-
recht? Offensichtlich werden die Parti-
kel vom Wind aus der Sahara weg-
transportiert und beeinflussen so den
Strahlungshaushalt in der Atmosphä-
re, die Wolken und den ozeanischen
Kohlenstoffkreislauf. In einer aktuellen
Studie versuchen die Forscherinnen
und Forscher, Erklärungen wie Turbu-
lenz, Transport in Gewittern und He-
bung in elektrischen Feldern heranzu-
ziehen. Doch es bleiben Fragen, die es
nun anzugehen gilt, um die Unsicher-

heit in den Klimamodellen zu verrin-
gern. BNN

Kompakte Beschleuniger
Neben ihrer herausragenden Bedeu-
tung für die physikalische Grundlagen-
forschung, eröffnen Beschleuniger
zahlreiche weitere Anwendungsmög-
lichkeiten, von der Produktionstechnik
bis hin zummedizinischen Einsatz, bei-
spielsweise in der Tumortherapie oder
Diagnostik. Allerdings sind heutige Be-
schleunigeranlagen in Aufbau und Be-
trieb kostenintensiv. Wären leistungs-
starke Beschleuniger deutlich kleiner,
könnte diese Technologie viel häufiger
zum Einsatz kommen. Ziel der For-
schung am KIT ist es daher auch, ultra-
kompakte Beschleunigersysteme tech-
nologisch zu ermöglichen. Dafür erhält
das KIT 4,5 Millionen Euro Fördergeld
von der neuen Forschungs- und Ent-
wicklungsplattform „Athena“. BNN

EinWeltenbummler
Neuer Professor für Baugeschichte amKIT

Karlsruhe. Joaquín Medina Warm-
burg wurde 1970 als Sohn eines Spa-
niers und einer Deutschen in Cádiz
geboren. Er wuchs in Las Palmas auf
und besuchte dort die Deutsche Schu-
le. „Ich bin zwischen zwei Welten groß
geworden“, sagt er. 1989 begann er
mit dem Studium der Architektur an
der Rheinisch-Westfälischen Techni-
schen Hochschule (RWTH) in Aachen,
wechselte zwischendurch für ein Jahr
nach Sevilla, bevor er 1996 die Di-
plomprüfung in Aachen
ablegte. Anschließend
wurde er wissenschaftli-
cher Assistent von Man-
fred Speidel, der damals
an der RWTH die Profes-
sur für Architekturtheo-
rie innehatte. Bei Speidel
entstand auch Medina
Warmburgs Dissertation
über deutsche Architek-
ten und Stadtplaner in
Spanien in den Jahren
1918 bis 1936. „Mich hat
der interkulturelle Dis-
kurs interessiert“, erklärt der heutige
Karlsruher Professor. Mit Speidel, der
selbst in Japan promoviert hat, fand er
einen einfühlsamen Lehrer für dieses
Projekt. „Es gab funktionierende
Dialoge, aber auch Missverständnisse
und polemische Auseinandersetzun-
gen zwischen deutschen und spani-
schen Architekten“, berichtet Medina
Warmburg (Foto: uc). 2003 promovier-
te er und wurde im folgenden Jahr auf
eine Juniorprofessur für Baugeschich-
te an die Technische Universität Kai-
serslautern berufen, wo er die Über-
blicksvorlesung zur Baugeschichte
übernahm und neu konzipierte. Auf
die Frage, wie er die Habilitation im
Vergleich zur seinerzeit gerade einge-
führten Juniorprofessur als Weg zur
Professur beurteilt, meint er: „Damals

schien das die Zukunft.“ Tatsächlich
war es für den jungen Wissenschaftler
ein Sprung ins kalte Wasser, der mit
einem erheblichen Aufwand in der
Lehre verbunden war.
2011 wechselte Medina Warmburg
auf den Walter-Gropius-Lehrstuhl
des Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienstes (DAAD) an die Univer-
sität Torcuato di Tella in Buenos Ai-
res. Vor seinem Ruf nach Karlsruhe
war er zuletzt als Gastwissenschaftler

an der Universität
Princeton tätig, wo er
sich mit dem Werk des
argentinischen Design-
Theoretikers Tomás Mal-
donado beschäftigte, der
am 26. November 2018 im
Alter von 96 Jahren ver-
storben ist. „Er hat mich
sehr beeindruckt“, sagt
Medina Warmbug. Mal-
donado prägte und leitete
in der Nachfolge des
Gründungsrektors Max
Bill bis 1967 die legendä-

re Hochschule für Gestaltung in Ulm.
Dort entwickelte er das Ulmer Modell,
das bis heute für die Hochschulausbil-
dung von Industriedesignern üblich
ist. Er konzipierte bereits damals das
Fach als „environmental design“, also
als umfassende Umweltgestaltung.
Später lehrte er dieses Fach als Pro-
fessor unter anderem in Princeton und
Bologna, wo er mit dem Semiotik-
Professor Umberto Ecco befreundet
war.
Vor dem Hintergrund seiner Biogra-
fie ist es nachvollziehbar, dass sich
MedinaWarmburg für den kulturellen
Internationalisierungsprozess und
seine Protagonisten, sowie für die zu-
nehmende Globalisierung der von den
Menschen gestalteten Umwelt inte-
ressiert. Ulrich Coenen

J. Medina Warmburg

WasmachtArchitekturmitUmwelt?
JoaquínMedinaWarmburg setzt einen neuen Forschungsschwerpunkt

Von unserem Redaktionsmitglied
Ulrich Coenen

Karlsruhe. Die Umweltgeschichte der
Architektur soll Schwerpunkt des
Fachgebiets Bau- und Architekturge-
schichte an der Fakultät für Architektur
des KIT werden. Joaquín Medina Warm-
burg hat die Leitung des renommierten

Lehrstuhls als Nachfolger von Johann
Josef Böker übernommen. Böker, der zu
den weltweit bedeutendsten Gotik-
experten zählt, wurde Ende September
emeritiert (wir berichteten). Medina
Warmburg will nun auf dem von
Arnold Tschira begründeten Lehrstuhl
nach seiner Umbenennung in Forschung
und Lehre neue Akzente setzen.

Der Karlsruher
Architekturhistori-
ker betont, dass der
Umweltaspekt in
der beruflichen
Praxis der Archi-
tekten und auch an
den Entwurfslehr-
stühlen der Hoch-
schulen angesichts
von ökologischen
Problemen und
technischen Mög-
lichkeiten längst
ein Thema ist. „Nur
in den historischen
und theoretischen
Fächern war es lan-
ge nicht der Fall“,
konstatiert er. „Da-
bei hat es bereits
lange vor der Ölkri-
se von 1973 Ansätze
gegeben, die die
Isoliertheit der Ob-
jekte in Frage ge-
stellt haben. Mit der
Postmoderne ver-
schwanden diese
wieder.“
Medina Warm-
burg ist sicher: „In
den nächsten Jahr-
zehnten wird die
Umweltgeschichte
der Architektur im-
mer wichtiger wer-
den.“ Der Wissen-
schaftler versteht

Architektur primär als Mittel zur An-
thropisierung der Umwelt, also ihre Ver-
änderung durch den Menschen, um sie
für diesen bewohnbar zu machen. Dabei
sei sie ein Träger kultureller Bedeutung
und Werte. „Bei der Umweltgeschichte
der Architektur geht es nicht nur um
deren Anpassung an die Umgebung“,
meint der Architekturhistoriker. Die
Frage sei vielmehr, wie Architektur in
die Umwelt eingreife. „Passt sie sich an,
widersetzt sie sich oder gestaltet sie?“,
fragt er. „Das ist jeweils nicht an die Vo-
raussetzung geknüpft, dass der Archi-
tekt dies bewusst getan hat.“

Medina Warmburg nennt ein Beispiel.
Die Mönche in den mittelalterlichen
Klöstern hätten unwirtliche Landschaf-
ten urbar gemacht. „Sie griffen radikal
in die Umwelt ein, wobei geistliche und
weltliche Interessen Hand in Hand gin-
gen“, sagt er.
Der Schwerpunkt der Forschung liegt
bei Medina Warmburg im 19. und 20.
Jahrhundert. Seine Veröffentlichungen
weisen ihn als Kenner des 20. Jahrhun-
derts aus. An der Karlsruher Architek-
turfakultät wird er das Fach traditions-
gemäß in seiner ganzen Breite vertreten.
Die Lehre will er neu strukturieren.
Zwei Überblicksvorlesungen sollen in
Zukunft in lediglich zwei Semestern die
Bau- und Architekturgeschichte bezie-
hungsweise die Stadtbaugeschichte von
der Antike bis zur Gegenwart behan-
deln. „Mut zur Lücke“, nennt Medina
Warmburg das. „Dabei werde ich ge-
zwungen sein, darüber nachzudenken,
was für werdende Architekten heute
maßgeblich ist. Wir leben in einer globa-
lisierten Welt in der Umweltprobleme
zentral sind.“

KURSTÄDTE bilden eine Synthese aus Architektur und Umwelt.
Das Foto zeigt Karlsbad in Tschechien. Foto: Coenen

Schwerpunkt im
19. und 20. Jahrhundert
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